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c) Sprachliche?.
1. Seränberungen in ber SKunbart, befonberS auch unter bem Einflujj

ber neueften Ercigniffe, Keufchüpfitngen, ©olbatenfprache.
2. Sprichwörter, cEjaraÉtcrtftifcije SluSbrüdc, StebenSarten, Säuern» unb

SBctterrcgeln, Sïinbcrfpiele.
3. Ort§» unb Flurnamen, '.fjauânantcn, ^erfunennanten, KecEnatttcn (in

ftreng munbartlichcr Form unb toenn möglich mit ©rflärungen).
d) K a t u r » u tt b Sq e i m a t f c£) u h. Seftrcbitngeit unb Erfolge (Schub

Bon Sîoturbenïmâlern aller Slrt, toic feltcne unb alte Säume; borgejchichtlidjc
Stätten, SluSfichtSpunfte; Sc£ju| bon Saubentmälern, an bic fidE) mistige ge»

fc^id^tlicïje Erinnerungen tnüpfen, ober bcnen ein erÇeBlicîjer lunftljifiorifcrier
SBert julommt; ©cl) up ber lanbfcljaftlicljcn Katurfchönhciten bor Entftctlung
unb gcwinnfüchtigcr 2(u§beutung; Schub bcS OrtSbilbeê bor Scrunftaltung;
©djub unb Erhaltung dfaraftcriftifcljer Sauten; 2Banblungett im Jpäuferbau).
2Bie ftellt man ftch ju biefen Slufgabcn? (Silber crmüitfcht.)

e) @ l a u b c nnb Slberglaubc:
1. betr. baS SSctter.

2. ©eburt, 2wb unb ©rab (Umgeben als ©efpenft u. bgt.).
3. als Sage, gerichtliche Überlieferung : Diuinen, ©chabfagen, unterirbi»

fcf)e ©änge.
f) 3Rebijinifcf)er 21 bcr glaube:
1. ^ntcreffante ifSerfönlic^teiten, bie ftr£) mit beut feilen bott ffiranfljeiten

bon 9)(enfch itttb SEiev abgeben.
2. 2lnfic£)tcn bcS SoltcS über bic StranthettSurfadjen, SorbeugungSinittel

gegen Äranfheiten, über ben Kuben ber iReinlicljfeit, ft'ürperpflegc, über bic

Sebeutung einzelner Körperteile unb bie natürlichen Körpcrberrichtuttgen
(Kiefen, SBachfcn, träume).

3. .fjauSmittcl, bic bei .Uranfreiten gebraucht werben (ipflattjen, ïiere,
9Kineralicn, ©t)mpatf)ieiuittel, Slmulcttc, Settel, Sergraben).

(28er fiel) eingehenber mit tncbiginifdEictii ülbcrglauben befc^äftigen will,
erhält auf Söunfrf) ben ausführlichen Fragebogen ber Stfiweij. ©efetifctjaft für
SoltStunbe bon §errn (Suftab 2ße{)rlt, Stapferftraffe 23, ßürich 6.)

.^offentücf) folgen halb anbere fi'ontone beut Beifpiele bon

$ürid) ttaef). ©ë ibäre baS eine banïhare Strbcit für Ijeimattunb-
lidie Bereinigungen unb toïatïjiftorifdje @efellfd)aftcn, bie aud) für
ben Unterricht bon unfehlbarem 2Berte fein mürbe. §§. s.

Seitjburger Soggcfilteb.
(©. Schweiber SolESluttbc 1, 32.)
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e) Sprachliches,
1, Veränderungen in der Mundart, besonders auch unter dem Einfluß

der neuesten Ereignisse, Neuschöpfungen, Soldatensprache,
2, Sprichwörter, charakteristische Ausdrücke, Redensarten, Bauern- und

Wetterregeln, Kinderspiele,
3, Orts- und Flurnamen,'Hausnamen, Personennamen, Necknamcn sin

streng mundartlicher Form und wenn möglich mit Erklärungen),
ä) Natur- und Heimatschutz, Bestrebungen und Erfolge (Schutz

von Naturdenkmälern aller Art, wie seltene und alte Bäume; vorgeschichtliche

Stätten, Aussichtspunkte; Schutz von Baudenkmälern, an die sich wichtige ge-
schichtliche Erinnerungen knüpfen, oder denen ein erheblicher kunsthistorischer
Wert zukommt; Schutz der landschaftlichen Naturschönhciten vor Entstellung
und gewinnsüchtiger Ausbeutung; Schutz des Ortsbildes vor Verunstaltung;
Schutz und Erhaltung charakteristischer Bauten; Wandlungen im Häuserbau),
Wie stellt man sich zu diesen Aufgaben? (Bilder erwünscht,)

e) Glaube und Aberglaube:
1, betr, das Wetter,
2, Geburt, Tod und Grab (Umgehen als Gespenst u, dgl,),
3, als Sage, geschichtliche Überlieferung: Ruinen, Schatzsagen, unterirdische

Gänge,
l) Medizinischer Aberglaube:
t. Interessante Persönlichkeiten, die sich mit dem Heilen von Krankheiten

von Mensch und Tier abgeben,
2, Ansichten des Volkes über die Krankheitsursachen, Vorbeugungsmittel

gegen Krankheiten, über den Nutze» der Reinlichkeit, Körperpflege, über die

Bedeutung einzelner Körperteile und die natürlichen Körpcrvcrrichtungen
(Niesen, Wachsen, Träume),

3, Hausmittel, die bei Krankheiten gebraucht werden (Pflanzen, Tiere,
Mineralien, Sympathiemittel, Amulette, Zettel, Vergraben»,

(Wer sich eingehender mit medizinischem Aberglauben beschäftigen will,
erhält auf Wunsch den ausführlichen Fragebogen der Schweiz. Gesellschaft für
Volkskunde von Herrn Gustav Wchrli, Stapferstraßc 23, Zürich 6.)

Hoffentlich folgen bald andere Kantone dein Beispiele von
Zürich nach. Es wäre das eine dankbare Arbeit für hennatknnd
liche Bereinigungen und lokalhistorische Gesellschaften, die auch für
den Unterricht von unschätzbarein Werte sein würde. Hs, B,

Lenzburger Joggelilied.
(S. Schweizer Volkskunde 1, 32,)

Lanqsames Marschtempo.
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I !pan? Jfoggeli, ftell be <££)rüjgang ') a, .'pitbitinbi^a! [: bis :]
9lttt ßiftig fei mer bu tjcime ga, ljubit)ubil)a! [: bis :]
£>an? SoßB^' ftell bc Ëljrtlsgaiig o,
2ltn giftig tbci mer bu Ijcinic ga
IgubtEiubi^n, .fiubiljubifya, ôubi^ubi^a, Jßatlcluja!

2. De ©cljällebitcb, be ittucf] bora, .t>itbil)ubil)a
Wit ere lange, lange ©tang nnb ente gäjje bra, §nbil)ubil)a!

3. llnb too ft rljüntc put SQiüEiliftäg,
@o ftetlc fiel] b'töitebc ttttb b'Sßteitli üioög.

4. llnb too fi rf)öitte pm Stjapfteli pe,
Do pttjje bi 33ure bt bräclige ©rf)itcl).

5. $o lauft be ipecr2) t b'Salrifti,
De ©igerift nol}3) ttttb g'frfjcrct4) en i.

6. Druf ift be §ecr ttf be ïJtcbftuel5) grönnt,
Die 93ure Ijiinb gar ntärterli pflftttnt.

7. Ër tjet eue jetlt bout etoige Säbc,
Unb bafi fi fülle brab 3e*)nbf fiä&c-

8. llnb too'n er feit: „Ite missa est!"
Do battle bic 93ure, jclt Ijci titer be 9täft.

9. llnb too'n er feit: „Vobiscum Dominus!"
Do rönne fi alle put Stjaftpeli u?.

Da? Sieb foil au? ber ßeit bc? Sßittmergertriege? flammen, offenbar be?»

jenigen b. Qi. 1712. Über bie SSeranlaffung ïjat ©djrciber bie? nicljt? in @r»

fatjrung bringen fönnett. Watt fingt e? nur ant 9lu?fd)icfiet. ©eit unbentlidjen
ßciteit fdjlicfjt tiämlict» jebe? Qaljr bie ©c^ü^engcfeUfdjaft i£)re ©djie^iibungen
©tibc ,'pcrbft mit einein „USfcljieftet" ab. Dabei toirb auf btei ®ticf)fct)eibcn

gcfrljoffctt (©tanbftirf), fÇelbftic^, ßleOolberftirl]). ffrül)cr foil bic ©djiefjbiftanj
bebeutenb Heiner getocfett fein unb für ÖDetoe^rc nur ctioa 150 m betragen

fjaben. Die nötigen ©ignale feien mit brei Jpanbgloüen gegeben roorben. Die

beften ©rEn'tjjett itt einem ©tirt) Ijabctt einen tflrci? erhalten, beftcljcnb in einem

tßaar ßtoilclj^ofctt. Damit feien fie battit fog. „Çofemannc" getoorben. Da?

Jpofenfrljenten ift feit 3nlB"cli abgegangen, bafür tttüffen jeftt aber bic beften

©clpfecn beim Stbfenbcn ber ganzen ©cfetljcljaft ein ftaar glafrljen 2Bein fftenben.

l) ^Bittgang (bgl. 9(trt)iö 9, 218. — 2) tatl). ©eiftlirfjcr. — 2) nad|

(b. I). geïjt iljnt rtac!^). — *) ig'fcljccre, eingefc^irren, anlleiben. — 5), Sanjcl.
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I Hans Joggcli, stell de Chrüzgangst a, Hudihudiha! j: bis,s

Aiu Zistig wei mer Vv heiiuc ga, hudihudiha! s: bis :s

Hans Joggeli stell de Chrüzgang n,

Am Zistig wei mer tw hciiue ga

Hudihudiha, Hudihudiha, Hudihudiha, Hallcluja!
2, De Schällebucb, de mues; Vvra, Hudihudiha!

Mit e'rc lauge, lange Staug und eine Fätze drn, Hudihudiha!
3, Und wo si chôme zum Mühlistäg,

So stelle sich d'Buebc und d'Meitli zwäg,
4 Und >vo si chôme zum Chappeli zue,

Do putze di Bure di drückige Schueh,
5, Do laust de Heer st i d'Sakristi,

De Sigerist nvhst und g'scherctst en i,

6, Druf ist de Heer us de Rcdstuelst grönnt,
Die Bure hand gar märterli pfläunt,

7, Er het eue zellt vom ewige Labe,
Und daß si solle brav Zehnde gäbe,

3, Und wo'n er seit: „Itv missa est!"
Do danke die Bure, setz hei mer de Räst,

9, Und wo'n er seit: „Voluseiim l)omi»usl"
Do rönne si alle zum Chappeli us.

Das Lied soll aus der Zeit des Billmergerkrieges stammen, offenbar
desjenigen v, I, 1712, Über die Veranlassung hat Schreiber dies nichts in
Erfahrung bringen können. Mau singt es nur am Ausschicßet, Seit undenklichen

Zeiten schließt nämlich jedes Jahr die Schützeugesellschast ihre Schießübungen
Ende Herbst mit einem „Usschießct" ab. Dabei wird aus drei Stichscheiben

geschossen (Stnndstich, Feldstich, Revolverstich), Früher soll die Schießdistanz
bedeutend kleiner gewesen sein und für Gewehre nur etwa 159 m betragen

haben. Die nötigen Signale seien mit drei Handglvcken gegeben worden. Die

besten Schützen in einem Stich haben einen Preis erhalten, bestehend in einem

Paar Zwilchhvsen, Damit seien sie dann sog, „Hvsemanne" geworden. Das

Hosenschenken ist seit Jahren abgegangen, dafür müssen jetzt aber die besten

Schützen beim Absenden der ganzen Gesellschast ein paar Flaschen Wein spenden

st Bittgang jvgl, Archiv 9, 218, — st kath, Geistlicher, — st nach

(d, h, geht ihm nach), — st ig'scheere, eingeschirren, ankleiden, — st Kanzel,
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®a? Stbfenben finbet im ©aftljau? jitr Stronc ftatt. Stach ©chlufs ber fßrei?»

berteitung folgt ber gemütliche 91ft. ®a mirb banrt audj ba? ©ingang? ber»

geic^nete ©efellfchaft?(ieb ober ba? „Qoggelilieb", toie e? auch noch geheißen

toirb, gefuugeit. Stacht? 11 Uhr Bricht bie ©efetlfdiaft auf unb organifiert fief)

Zum „2>oggeli»lImzug" burch bie Straffen be? ©tcibtcfjen?. Sßorait ein SJtann

mit einer grofjen ilaterne. bann ber Fahnenträger mit einer langen Stange
unb einem Leintuch bran, nachher bret „SdjällebHebe", b. !)• brei SStatin mit
ben bereit? genannten ©igualglocten, Ejtevanf zmet §ofenntannen al? Slorfänger,
bann bie übrigen Sltitglieber ber ©efellfcljaft ju jmeien, alte gufammen in 9lb»

ftänben Don einem SJteter unb jeber mit einem Seintuclj nur bie Schultern
unb einer an ben Siffelo gelnoteten toeijfen Serbiette al? Stopfbebedung. So
bemegt fich ber ganze $ug in mäfjig langfamem Sempo tbie eine „©eifter»
projeffion" au? einer Straffe in bie anberc unter befiäubigem Slbfingen be?

Foggeliliebe? unb zmifcheu zahlreichen, Spalier bilbenbcn Steugierigen. Steint

Singen übernehmen bie SBorfänger bie führenbe Stolle, b. h- fte fingen abmechfelnb
mit bem ©tjot ©fäßli um ©fäßli, bie Schättenbubcn aber begleiten ba? £ubi»
hubiha, unb ffallelttja burch fräftige? Schütteln ber igattbglocfen. 3ft bie

ißrozeffton zu ©nbe, fo begibt fich bie ©efeïïfdjaft mieber zu ihren ©läfern in?
SB3irt?hau? gurücf unb ba? fröhliche Safein nimmt feineu Fortgang.

(Stach gefl. Sltitteilungen eine? langjährigen Storfänger?, be? §errn Stupp.)
SBoplen (Slargau). S. Sit ei er.

3-rrtjjen unb fHutuiovteu.

®ie Qahl 11 3" ben ©ebntifengängen @eifte?franfer ftofien mir oft
auf ©ebilbe, bie in aufbringlicher SBeife ben ©inbrud bon S)ît)thotogemen
machen. SJteift erinnern fie an if'e eigentliche SSlptljologie, feltener an bie

„niebere SJtqthologie", ben 91berglauben it. a. ®abei läjjt fich oft mit Sicher»
tjeit fagen, baß e? fich nicht um 3temini?jengen, fonbern um Steufchöpfungen
hanbelt. Seit mir ben alten ©tanbpunft beriaffen hoben, ber in ben Sdföp»
fungen ber ®eiftc?franfen nur „gufätligfeiten eine? toirren Slerftanbe?" fah,
unb feit mir tiefer in ba? ©efüge ber (raufen ifSfhdje einzubringen un? bemûljen,
hat fich herau?geftellt, baff biete bon unferen ®eifte?franfen ®enfformen zeigen,
bte früheren Stufen be? menfchlicheu @efcf)Ierfjte? eigen finb. ©? gibt
@eiftc?fraufe, bie au? fich hei'au? Sltpthen aufbauen, bie bi? auf ©ingelpciten
mit SBölfermpthen, bie ben frartfen ganz unbefannt finb, übereinftimmen. $u«
roeilen laffen fich bann folche ©hftetue nach ihrcl1 SBurjeln h'n analpfieren,
unb bie tqpenmeife ®teid)förmigfcit, bie babei ju Sage tritt, bemeift zur ©ettüge,
bah e? fiep beim Stufbau ber inbibibuellen S)it)t(jen ®eifte?fran(er um ©efeß»

tnäfjigfeiten fjanbelt. SSielleidEjt — anbere brüden fich barüber fihon biet be«

ftimmter au? — finb biefe ©efeßtitäffigfeiten mit beit SJtechani?nten ber S8i)lfer=

mpthenbilbung bireft ibentifdj. 93ereit? finb zahlreiche Slrbeiten bon ifjfhchiotern
erfdjienen, bie fich mit mehr ober meniger 9iorftrI)t auf ba? ©ebiet ber Stolf?»
(unbe begeben hoben. GË? ift (aunt mehr baran ju grueifeln, baß fid) nach
unb nach eine für beibe Sicile fruchtbare Sqmbiofe zmifdjen ber 9?olf?funbe
unb berartigen pfqdjiatrifchen Forfchungen ergeben mirb. 9lllerbing? finb in
tfjeoretifchen Singen bie ®ifferenzen zmifdje'n ben beiben ®i?zip(incn nod) recht
grofi. lln? fcheinen bie FofWoriften allzu au?fchliefjtiche Sammler zu feilt,
mäfjrenb fie un? mieber bilettantifdje ©pefulationen bormerfen. ®abei hot
motjl feiner ber beiben Seile ganz unrecht. 2lber e? fann ja beffer merben.

— W -
Das Absenden findet im Gasthaus zur Krone statt. Nach Schluß der

Preisverteilung folgt der gemütliche Akt, Da wird dann auch das Eingangs
verzeichnete Gesellschaftslied oder das „Joggelilied", wie es auch noch geheißen

wird, gesungen. Nachts 11 Uhr bricht die Gesellschaft aus und organisiert sich

zum „Joggeli-Umzug" durch die Straßen des Städtchens, Voran ein Mann
mit einer großen Laterne, dann der Fahnenträger mit einer langen Stange
und einem Leintuch dran, nachher drei „Schällebuebe", d, h, drei Mattn mit
den bereits genannten Sigualglocken, hierauf zwei Hosenmannen als Vorsänger,
dann die übrigen Mitglieder der Gesellschaft zu zweien, alle zusammen in
Abständen von einem Meter und jeder mit einem Leintuch um die Schultern
und einer an den Zipfeln geknoteten weißen Serviette als Kopfbedeckung, So
bewegt sich der ganze Zug in mäßig langsamem Tempo wie eine

„Geisterprozession" aus einer Straße in die andere unter beständigem Absingen des

Joggeliliedes und zwischen zahlreichen, Spalier bildenden Neugierigen, Beim
Singen übernehmen die Vorsänger die führende Rolle, d, h, sie singen abwechselnd

mit dem Chor Gstttzli um Gsätzli, die Schälleububcn aber begleiten das Hudi-
hudiha, und Halleluja durch kräftiges Schütteln der Handglocken. Ist die

Prozession zu Ende, so begibt sich die Gesellschaft wieder zu ihren Gläsern ins
Wirtshaus zurück uud das fröhliche Tafeln nimmt seinen Fortgang,

(Nach gest, Mitteilungen eines langjährigen Vorsängers, des Herrn Rupp,)
Wohlen (Aargau), S, Meier,

Frage» und Antworte».
Die Z a hl 11 In den Gedankengängen Geisteskranker stoßen wir oft

auf Gebilde, die in aufdringlicher Weise den Eindruck von Mythologemen
machen. Meist erinnern sie an hie eigentliche Mythologie, seltener an die

„niedere Mythologie", den Aberglauben u, a. Dabei läßt sich oft mit Sicherheit

sagen, daß es sich nicht um Reminiszenzen, sondern um Neuschöpfungeu
handelt. Seit wir den alten Standpunkt verlassen haben, der in den Schöpfungen

der Geisteskranken nur „Zufälligkeiten eines wirren Verstandes" sah,

und seit wir tiefer in das Gefüge der kranken Psyche einzudringen uns bemühen,
hat sich herausgestellt, daß viele von unseren Geisteskranken Denkformen zeigen,
die früheren Stufen des menschlichen Geschlechtes eigen sind. Es gibt
Geisteskranke, die aus sich heraus Mythen aufbauen, die bis auf Einzelheiten
mit Bölkermythen, die den Kranken ganz unbekannt sind, übereinstimmen.
Zuweilen lassen sich dann solche Systeme nach ihren Wurzeln hin analysieren,
und die typenweise Gleichförmigkeit, die dabei zu Tage tritt, beweist zur Genüge,
daß es sich beim Aufbau der individuellen Mythen Geisteskranker um
Gesetzmäßigkeiten handelt. Vielleicht — andere drücken sich darüber schon viel
bestimmter aus — sind diese Gesetzmäßigkeiten mit den Mechanismen der Völker-
Mythenbildung direkt identisch. Bereits sind zahlreiche Arbeiten von Psychiatern
erschienen, die sich mit mehr oder weniger Vorsicht auf das Gebiet der Volkskunde

begeben haben. Es ist kaum mehr daran zn zweifeln, daß sich nach
und nach eine für beide Teile fruchtbare Symbiose zwischen der Volkskunde
und derartigen psychiatrischen Forschungen ergeben wird. Allerdings sind in
theoretischen Dingen die Differenzen zwischen den beiden Disziplinen noch recht
groß. Uns scheinen die Folkloristen allzu ausschließliche Sammler zu sein,

während sie uns wieder dilettantische Spekulationen vorwerfen, Dabei hat
wohl keiner der beiden Teile ganz unrecht. Aber es kann ja besser werden.
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